
Vor 75 Jahren, am 25. November 1943, starb
der Maler und Radierer Ingwer Paulsen in sei-
nem 60. Lebensjahr. Er wurde am 1. Dezem-
ber beigesetzt. Über die Trauerfeier berichtet
die Schobüller Chronik unter der Überschrift
»In Hattstedt zu Grabe getragen«. Der Autor
des Beitrags weist auf einen
zeitgenössischen  Artikel  in
der »Husumer Nachrichten«
hin: Darin wird der Verlauf
der  Beisetzungsfeierlich-
keiten geschildert.1

Verfasser  dieses  Artikels
war  der  prominente  Husu-
mer Journalist  und Schrift-
steller  Felix  Schmeißer.2

Schmeißer  nahm  Ingwer
Paulsens  Tod  zum  Anlass,
gleich zweimal in der hiesi-
gen  Zeitung  an  den  nord-
friesischen  Maler  und  Ra-
dierer  zu  erinnern:  Zu-
nächst  am  27.  November
1943, dem Tag der Trauer-
anzeige,  und  ein  weiteres
Mal am  2. Dezember unter
der  düsteren  Schlagzeile
»Letzter  Erdenweg  durch
eine stille Welt«.3

Es ist sicher kein Nachteil, Schmeißers zeit-

1 Schobüll.  Eine Chronik in Berichten und Geschichten,  Sei-
te 103.

2 Schmeißer  (1882-1953)  war  bis  1945  für  die  »Husumer
Nachrichten« tätig.

3 Bei diesem Artikel handelt es sich um den in der Schobüller
Chronik erwähnten. Er ist dort allerdings irrtümlich auf den
30. November datiert.

nahe Schilderung der Trauerfeier zu kennen.4

Denn sein Bericht vermittelt einen interessan-
ten  Eindruck,  welchen  sozialen  Stellenwert
der Verstorbene als Künstler und Aktivist der
NSDAP genossen hat. – Es folgt Felix Schmei-
ßers  Artikel  vom 2.  Dezember  (gekürzt)  im

Wortlaut:

* * *

Nach  Halebüll  und  Hatt-
stedt  waren  am  Mittwoch
nachmittag  Volksgenossen
von weit  und breit  gekom-
men, um Abschied von Ing-
wer Paulsen, dem Maler der
nordfriesischen  Heimat,  zu
nehmen. Im Trauerhause zu
Halebüll  war  der  tote
Künstler  in  seinem  Atelier
in  seiner  Fliegeruniform
aufgebahrt.5 Seine  letzten
Werke  umgaben  ihn,  und
das dunkle Rot einer großen
Hakenkreuzfahne  leuchtete
vom  hohen  Atelierfenster
zum  Toten  herab,  dem
politische Leiter die Ehren-

4 Schmeißers Nekrologe sind nach heutigen Maßstäben nicht
frei von Pathos und zeitweise von einer ideologischen Fär-
bung, die wohl dem braunen Zeitgeist jener Jahre geschuldet
ist.  Andererseits  war der Husumer Journalist  natürlich ein
beschreibender  Beobachter,  so  dass  seine  Schilderungen
durchaus als zeitgeschichtliche Dokumente gelten können.

5 Paulsen war Mitglied der Luftwaffe und Hauptmann der Re-
serve. Er besaß eine Ausbildung zum Ballon-Beobachter und
zum Bildoffizier.  Im Ersten Weltkrieg  hatte  er  das  Eiserne
Kreuz 1. und 2. Klasse erhalten.
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wache hielten.6 Der Sarg wurde geschlossen,
und der Husumer Ortsgruppenleiter P[artei]-
g[enosse]  Eichner, trat vor, grüßte den toten
Kameraden und ließ in herzenswarmen Wor-
ten des Nachrufes und des Trostes noch ein-
mal ein Bild des dahingegangenen Menschen,
Kämpfers7 und Künstlers entstehen, der – das
Leben ist stärker als der Tod – in seinem Wer-
ke fortleben werde.

*
Nach der ergreifenden, manch‘ alte Erinne-

rungen erweckenden Abschiedsstunde wurde
der von einem Flaggentuch bedeckte Sarg un-
ter Vorantritt der Fahnen von den politischen
Leitern hinausgetragen und auf den – dem ei-
genen Empfinden des Toten entsprechenden –
schlichten Bauernwagen zur letzten Fahrt ge-
hoben. 

[An dieser Stelle beschreibt der Journalist
Schmeißer die Überführung Ingwer Paulsens
durch  das  Wittland  nach  Hattstedt.  Er  ver-
knüpft  seine  Schilderung  mit  einer  weit-
schweifigen  Darstellung  der  hiesigen  Land-
schaft.]

Nachdem  nach  der  Ankunft  in  Hattstedt
der Sarg in dem ganz mit Tannengrün, Fah-
nen  und  Emblemen  geschmückten  und  von
einer  großen  Trauergemeinde  gefüllten  Saal
der  Christiansenschen  Gastwirtschaft  aufge-
bahrt  worden  war  und  die  Kameraden  von
der  Partei  wieder  daneben  als  Ehrenwache
Aufstellung genommen hatten, ertönten, von
den  Angehörigen  eines  Marine-Musikkorps
vorgetragen, die feierlichen Klänge aus Aases

6 Laut  einer  Personalkarte  von  1934  im  Bundesarchiv  war
Paulsen als  Zellenwart  aktiv.  Der  Zellenleiter  stand in der
Hierarchie der NSDAP-Funktionäre unter dem Ortsgruppen-
leiter.

7 Paulsen war am 1. Februar 1930 in die NSDAP eingetreten.
(Mitglied-Nr. 431341). Er leitete die Ortsgruppe Husum des
Kampfbundes für Deutsche Kultur. – Auf seinen aktiven Ein-
satz für die NSDAP und seine Kulturarbeit für die Partei hatte
der Künstler 1937 in einem Schreiben an die Reichskammer
der bildenden Künste selbst hingewiesen.

Tod von Edward Grieg. Dann ergriff  der Pg.
[Johann] Peperkorn,8 Niebüll, das Wort zu ei-
ner Gedenkrede. Er wurde der Persönlichkeit
und dem Werke Ingwer Paulsens, dieses ech-
ten deutsch-nordischen Künstlers und Kämp-
fers, dessen Werke ungezählte Heime der frie-
sischen Heimat schmücken, in tief empfunde-
nen  und  von  Herzen  zu  Herzen  gehenden
Ausführungen  ergreifend  gerecht,  ver-
sichernd, daß der Kampf auch für die Ideale
des  toten  Freundes  und  Kameraden  fortge-
setzt werden würde.

*
Nach Schluß der Trauerfeier wurde dem To-

ten unter Geläut der Glocken das letzte Geleit
hinüber  nach  dem alten  Dorfkirchhof  gege-
ben, auf dessen nordöstlichem Teil er von den
Kameraden  zu  Grabe  getragen  und  in  die
Gruft gesenkt wurde.

Unter den Kränzen, die am Grabe nieder-
gelegt  wurden,  waren  u.  a.  solche  von  der
Partei,  vom  Landeshauptmann  und  vom
Kreise  Husum,  von  der  schleswig-holsteini-
schen  Künstlerschaft  und  vom  Heimatbund
Nordfriesland. Widmungsworte, die vom auf-
richtigem Dank und Wertschätzung zeugten,
sprachen dabei u. a. der Kreisleiter Pg. [Hans]
Kehr, der Landrat Dr. [August] Fröbe und der
Hattstedter Ortsgruppenleiter Pg. [Peter] Nie-
stadt. Worte des Abschiedes und Gelöbnisses
richtete auch der älteste Sohn des Künstlers
an den toten Vater.

Schon wollte es Abend werden; als die Be-
erdigung beendet war und das Gefolge sich
langsam zerstreute, da sah man vom hohen
Kirchhof aus, wie sich der Himmel über der
Westsee  rötlich  zu  färben  und  die  schmale
Sichel  des  ersten  Mondviertels  neben  der
Waldsilhouette  auf  dem  Schobüller  Ber-

8 Johann Peperkorn wirkte von 1935 bis 1944 als Kreisleiter
der NSDAP in Südtondern.



ge zu scheinen begann.

* * * 

Soweit der Schmeißer'sche Artikel vom 2. De-
zember  1943.  Wie  eingangs  erwähnt,  hatte
der Journalist bereits am 27. November in der
»Husumer Nachrichten« einen Nachruf veröf-
fentlicht.  Unter  der  schlichten  Überschrift
»Ingwer  Paulsen †« würdigt  er  darin  das
künstlerische  Werk  des  Verstorbenen. Felix
Schmeißer  beendet  seinen  Nekrolog  mit  ei-
nem Gedicht aus eigener Herstellung:

»Strandkaten  zwischen  den  Dünen  ste-
hen. / Der Tag ist grau und kalt und naß. /
Der Wind vom Watt zur Heide harft / Durch
Dünenhalm und welkes Gras.

An alten Wegen wogen die / Auf Wall und
Düne,  Hain und Feld.  /  Verlassen nun und
leer und tot; / In Ingwer Paulsens stiller Welt.

Ihm sanken Stift und Pinsel müd / Hinab
aus  der  erstarrten  Hand,  /  Und  er  ruht
stumm vor  seinem Werk /  In  seinem lieben
stillen Land.«

Über  Geschmack  lässt  sich  bekanntlich
nicht streiten.

Holger Sethe
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